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Mitteilungen ôes î>eutfd)fd)n>ci3ei'ijd)en ©ptac^neeelns

Êljriftmonat 1951 7. 3cd)rg. 9îr. 12

35.3at)rgûng 6ec „Mitteilungen"

Ôec ©cjellfdpft füc deutle 0prad)e tn 6t. ©alten

entbieten mir

guc $etec tfpes tmcgtgjahctgcn Beftetjens

unfecn fyecgKdjen ©tu|3 unô ©tudtounjd)

-K

2)ie ©efetlfdjaft ift am 20. Otooember 1911 non ^rofeffor Ißaul
Oettli unb einigen anbern SOÎitgliebern bes bamals fiebenjäljrigen ©eutfd)»

fctjroeigerifctjen Sprudperems als beffen erfte Ortsgruppe gegriinbet wor=

ben. Sie tjat fid) bann freilict) 1915 non unferm ©efamtoerein getrennt.

S)a iijre SMitglieber auf bie „3ettfdjrtft bes Allgemeinen ©eutfdpn

Spradjnereins" oergidjteten, bie unfer Spradperein bamals oermittelte,

harn ber neue herein mit einem niel geringeren Jahresbeitrag aus unb

gewann gerabe baburd) oicle Teilnehmer, ferner lagen ben Oftfdjroeijern
bie an ber Sprachgrenze beftefjenben AJTi^bräudje, bie pr ©rünbung

unferes Vereins geführt unb ihm neben ber Sprachpflege auch ben

Sprachfdjuh pr Aufgabe gemacht halten, etwas ferne. 3n ber Sprach»

pflege hat bie 6t.=@atler ©efellfdjaft bann eine reid)e unb fruchtbare

Tätigkeit entfaltet burd) 35eranftaltung non Vorträgen, buret) bie £c-r=

ausgäbe non „Spradjecken" in ber greffe, burd) Sprachhilfe unb Sprad)=

beratung unb Verausgabe nott Schriften. Sie genießt in St. ©allen

hohes Anfehen. (Einige ihrer ©rünber finb unferm Spradperein aud)

über bie Trennung hinaus treu geblieben, unb auf unfern A3unfd) läßt
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Mitteilungen öes OeutschfchMeiZerîfchen Sprachvereins

Christmonat 1951 7, Jahrg. Nr. 12

ZS. Jahrgang öer „Mitteilungen "

öer Gesellschaft für öeutsche Sprache in St. Gallen

entbieten wir

zur Keier ihres vlerZigjährigen Bestehens

unsern herzlichen Gruß unö Glückwunsch

Die Gesellschaft ist am 20. November 1911 von Professor Paul
Oettli und einigen andern Mitgliedern des damals siebenjährigen Deutsch-

schweizerischen Sprachvereins als dessen erste Ortsgruppe gegründet wor-
den. Sie hat sich dann freilich 1915 von unserm Gesamtverein getrennt.

Da ihre Mitglieder auf die „Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen

Sprachvereins" verzichteten, die unser Sprachverein damals vermittelte,

kam der neue Berein mit einem viel geringeren Jahresbeitrag ans und

gewann gerade dadurch viele Teilnehmer. Ferner lagen den Ostschweizern

die an der Sprachgrenze bestehenden Mißbräuche, die zur Gründung

unseres Vereins geführt und ihm neben der Sprachpflege auch den

Sprachschutz zur Ausgabe gemacht hatten, etwas ferne. In der Sprach-

pflege hat die St.-Galler Gesellschaft dann eine reiche und fruchtbare

Tätigkeit entfaltet durch Veranstaltung von Borträgen, durch die Her-

ausgäbe von „Sprachecken" in der Presse, durch Sprachhilfe und Sprach-

beratung und Herausgabe von Schriften. Sie genießt in St. Gallen

hohes Ansehen. Einige ihrer Gründer sind unserm Sprachverein auch

über die Trennung hinaus treu geblieben, und ans unsern Wunsch läßt
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fid) ber St.=@aller 33orftanb in unferm Borftanb feit 1951 oertreten,
fo baß wieber eine engere Berbinbung beftefjt.

2)er S)eutfd)fd)meigerifd)e Spradjoerein tjat alien ©runb, ber ®e=

fetlfdjaft für beutfdje Spradje in St. ©allen gu banken für bas, mas
fie getan l)at, um „Ciebe utib Berftänbnis für bie beutfdje SDtutterfpradje

gu rnecken", roie es in ben Saßungen unferer beiben Bereinigungen fteßt.

^ec^en ôanf

für bie 5)ilfe in ber 9tot! 2)ie 9îot ift groar nod) lange nidjt beljoben,
ber Fehlbetrag bes laufenben 3al)res nur etroa gu einem fünftel ge=

beckt ; bod) gibt ja bann im 3änner ber regelmäßige ©ingug bes 3at)=
resbeitrages ©elegentjeit nadjguijelfen. @s mar offenbar ein Fetjler, baß
mir unferm Hilferuf keinen ©ingafjlungsfdjein beilegten — aus Be=

fcl)eibenl)eit, bod) roeiter kommt man „ohne if)r" 3)er Slusfdjuß

tEea=Hoom unô üemanötes
©s bebarf keines Beweifes meljr für bie Fatfadje, baß ber Scljmeiger

für unnötige Frembroörter feljr anfällig ift. Seit gar bie angelfädjfifdje
B3elt ben 5^?rieg gewonnen f)at, begegnet man in jebem Eaben, im
3nferatenteil ber Leitungen unb an ber Sanbftraße auf Schritt unb
Sritt fpracf)iid)en ©inbringlingen. SÇiirglid) mürbe in einem an bie ir)aus=
frauen gerichteten 3nferat „Bird's-Eye Apfel-Jus" empfohlen — arme
Hausfrau, bie nun bereits breifpradjig kodjen foil! Slber aud) unfere
Btänner miiffen bran glauben. „Masculine support" (wörtlich ,d'iänn=
lidje Unterftiißung", ftatt bes gemeinten „Unterjlüßung ber Bîânnlid)»
keit'M) lautet für fie bie parole. Unb ba biefe „Unterftüßung" kein

Doltmertiges „Dreß" ausmacht, kommen nod) „Sweat-shirt" (Schweift
hemb!) unb „Shorts" bagu. ©er alfo oerkleibete Schweiger hält fid)
bann für gebilbet, blog weil er unter Shorts kein if)emb mit kurgen
Strmeln oerfteht. (5)abei finb beibe Ausbrüche ausgefprod)ener Slang

3lber aud) ber Politiker unb 9îebaktor kann ber angelfäd)fifd)en
3noafion nicht miberfteljen. Faft in jeber 3eitungsnummer begegnet
einem bas neue B3ort „mett=meit" — bie beutfche Form für world-
wide. Sogar bas alte B3ort „Befriebung" wirb bagu mißbraucht, bas

englifdje appeasement (einen faulen trieben) wiebergugeben.
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sich der St.-Galler Borstand in unserm Borstand seit 1951 vertreten,
so daß wieder eine engere Verbindung besteht.

Der Deutschschweizerische Sprachverein hat allen Grund, der Ge-
sellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen zu danken für das, was
sie getan hat, um „Liebe und Verständnis für die deutsche Muttersprache
zu wecken", wie es in den Satzungen unserer beiden Bereinigungen steht.

Herzlichen Sank

für die Hilfe in der Not! Die Not ist zwar noch lange nicht behoben,
der Fehlbetrag des laufenden Jahres nur etwa zu einem Fünftel ge-
deckt; doch gibt ja dann im Jänner der regelmäßige Einzug des Iah-
resbeitrages Gelegenheit nachzuhelfen. Es war offenbar ein Fehler, daß
wir unserm Hilferuf keinen Einzahlungsschein beilegten — aus Be-
scheidenheit, doch weiter kommt man „ohne ihr"! Der Ausschuß

^ea-Room unü verwandtes
Es bedarf keines Beweises mehr für die Tatsache, daß der Schweizer

für unnötige Fremdwörter sehr anfällig ist. Seit gar die angelsächsische

Welt den Krieg gewonnen hat, begegnet man in jedem Laden, im
Inseratenteil der Zeitungen und an der Landstraße auf Schritt und
Tritt sprachlichen Eindringlingen. Kürzlich wurde in einem an die Haus-
frauen gerichteten Inserat „Lird's-L^e KplelZus" empfohlen — arme
Hausfrau, die nun bereits dreisprachig kochen soll! Aber auch unsere
Männer müssen dran glauben, „dlasculine support" (wörtlich „männ-
liche Unterstützung", statt des gemeinten „Unterstützung der Männlich-
keit"!) lautet für sie die Parole. Und da diese „Unterstützung" kein

vollwertiges „Orek" ausmacht, kommen noch „Zvveat-sbirt" (Schweiß-
Hemd!) und „Sborts" dazu. Der also verkleidete Schweizer hält sich

dann für gebildet, bloß weil er unter Shorts kein Hemd mit kurzen
Ärmeln versteht. (Dabei sind beide Ausdrücke ausgesprochener Slang!)

Aber auch der Politiker und Redaktor kann der angelsächsischen

Invasion nicht widerstehen. Fast in jeder Zeitungsnummer begegnet
einem das neue Wort „welt-weit" — die deutsche Form für >vorlci-
wicie. Sogar das alte Wort „Befriedung" wird dazu mißbraucht, das
englische appeasement (einen faulen Frieden) wiederzugeben.
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